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über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 und 8 62 der Kreisordnung vom
19. März 1881 wird nach Ergänzung der
Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes durch Be-
ſchluß des Kreisausſchuſſes, folgende Polizei-
verordnung für die Ortſchaften Keuſchberg,
Porbitz-Poppitz und Balditz erlaſſen.
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Die Polizeiſtunde wird für die Gemeinden
Keuſchberg, Porbitz-Poppitz und Balditz auf
9 Uhr Abends feſtgeſetzt.

8 2.
Ausnahmen von der Polizeiſtunde hat der

Amtsvorſteher zu beſtimmen.
S 3.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord-
nung unterliegen der im 8 365 des Reichs-
ſtrafgeſetzbuches angedrohten Strafe.

4.

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Dürrenberg, den 15. Dezember 1900.
Der Amtsvorſteher. (3427

(gez.) Schütz meiſter

Der Krieg in Südafrika.
London, 15. Dezbr. Eine in London

eingetroffene Privatkabel- Meldung von der
Front meldet, De wet habe verluſtlos ſeine
Vereinigung mit den die befeſtigten Linien
DewetsdorpThabanchuLadybrand haltenden
Kommandos vollzogen, während kleinere Buren-
kommandos die Verbindung mit Bethulie,
Aliwalmorth und Wegener aufrecht erhalten.
Die Buren ſind im Beſitze aller rückwärtigen
Linien von Senekal, Standerton und Kroon-
ſtad bis über den Vaalfluß. Die engliſchen
Truppen unter Clements, Broadwood, French
und Alderſon gehen nach Pretoria zurück.
Clements verlor 18 Offiziere und 555 Mann
an Gefangenen, gegen 200 Todte und Ver-
wundete. Dreihundert gelten als nur ver-
ſprengt. Die engliſchen Korps ſind überall
in die Defenſive gedrängt und beſchränken
ſich zur Zeit auf die Behauptung der größeren
Städte.

Aus dem Haag, 15. Dezember. Aus
Anlaß der letzten Reichstagsrede Bülows ſoll
Krüger ſein Erſtaunen über Bülows Behaupt-
ung ausgedrückt haben, daß die deutſche Re-
gierung dem Präſidenten bereits in Paris
notifizirte, er werde vom Kaiſer nicht em
pfangen werden. Krüger behauptet, daß blos
die Möglichkeit des Nichtempfanges betont
wurde, weil der Kaiſer momentan von Berlin
abweſend ſei. Die Opportunität der Reiſe
nach Berlin wurde jedoch nicht berührt, ſonſt
hätte er ſie nicht unternommen. Die Ab-
geſandten des Oranjeſtaat Präſidenten Steijn,
Namens Meyerbach und Khainach, haben
keine andere Miſſion, als die Uebergabe eines
langen Berichtes über die Kriegsoperationen
an Krüger. Aus der Umgebung des Präſi
denten verlautet, daß die Buren thatſächlich
den Uebertritt auf portugieſiſches Gebiet
planen, falls ſie ihn für nützlich erachten
würden.

Wien, 15. Dez. Von gut unterrichteter
Seite verſichert man, daß Krüger keine Aus-
ſicht habe, vom Zaren empfangen zu werden.
Ob der Zar eine Depeſche darüber an Krüger
ſandte, iſt hier nicht bekannt, doch wird
Rußland gewiß in der Transvaalfrage jede
Einmengung vermeiden, da vor Ausbruch
des Transvaalkrieges zwiſchen England und
Rußland ein Vertrag geſchloſſen wunde,
wonach England gegen die Beſitznahme der
Mandſchurei durch Rußland keine Ein-
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verpflichte, den Engländern in Südafrika
freie Hand zu laſſen. Ob Krüger nach
London geht, iſt hier unbekanut, wird jedoch
für unwahrſcheinlich erklärt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hielt geſtern in
Springe Jagd ab und reiſte Abends um
61 Uhr nach Potsdam ab. Heute früh
beſuchte der Kaiſer den Gottesdienſt und fuhr
Mittags nach Berlin, um die aus China
heimgekehrten Truppen zu empfangen.

Reichskanzler Graf v. Bülow benutzt
einen Theil der parlamentariſchen Weihnachts-
ferien dazu, um ſich den ſüddeutſchen Höfen
vorzuſtellen. Er wird am Montag in
München eintreffen, wo er vom Prinzregenten
Luitpold empfangen werden wird, und ſich
von dort nach Stuttgart und Karlsruhe be-
geben. Als Graf v. Bülow das Präſidium
im Bundesrathe übernahm, benutzte er dieſe
Gelegenheit dazu, um ſeiner Achtung vor den
verfaſſungsmäßigen Rechten der Bundesſtaaten
nachdrücklichen Ausdruck zu geben, und in
ähnlichem Sinne hat er ſich auch im Reichs-
tage ausgeſprochen. Die bevorſtehende Reiſe
des Grafen v. Bülow darf als eine erſte
Bethätigung dieſer ſeiner Geſinnung aufgefaßt
werden; ſie bedeutet eine Huldigung des
neuen Reichskanzlers vor dem bundes-
ſtaatlichen Charakter des Reiches.

Konitz, 14. Dezember. Bei der Behörde
hat vor einigen Tagen Jemand eine Anzeige
gemacht, wodurch die Unterſuchung möglicher-
weiſe in ein ganz neues Stadium getreten
iſt. Nach dem vorliegenden Verdacht gilt ein
Todtſchlag als wahrſcheinlich, ebenſo wird als
ſicher hingeſtellt, daß eine Eiferſuchtsſzene den
Anlaß zu der That gegeben hat. Jm Jntereſſe
der ſtreng geheim geführten Unterſuchung
kann nur ſoviel mitgetheilt werden, daß die
Mordſtelle in der Nähe des Konvikts, alſo
unmittelbar am Mönchſee belegen iſt. Wie
ſchon angedeutet worden, hat die Packleinwand
die Handhabe zu der neuen Unterſuchung ge-
geben. Der neue Verein zur Aufklärung
der Konitzer Mordthat ſollte am Freitag, den
14. Dezember, ſeine erſte Sitzung abhalten.
Die Summen, die durch die Aufrufe zu-
ſammenkommen, ſind ziemlich beträchtlich.
Man glaubt, daß ſchon in kurzer Zeit
100000 M. zuſammengebracht ſein werden.
Demjenigen, durch den die That aufgeklärt
wird, ſoll außer den 32000 M. an aus-
geſetzten Belohnungen noch aus den ge-
ſammelten Geldern ein großer Betrag zu-
fallen. Viele Vernehmungen finden in der
Moritz Levy'ſchen Meineidsſache ſtatt. Die
Zahl derjenigen, welche um eine Bekanntſchaft
Levy's mit Winter wiſſen, iſt geſtiegen.
Gegenwärtig ſind fünfzehn Belaſtungszeugen
vorhanden, aber auch eine ganze Anzahl
Perſonen iſt vorhanden, aus deren Be
kundungen zu entnehmen iſt, daß, wenn
Winter und Leyy Verkehr unterhalten hätten,
ſie darum wiſſen müßten. Ein Gutsbeſitzer
will die Beiden zuſammen im Müller'ſchen
Gaſthof geſehen haben, wie ſie an einem Tiſche
ſaßen. Nun ſind der Gaſthofsbeſitzer Müller
und ſein Sohn bereit, zu beſchwören, daß der
junge Winter niemals im Gaſtzimmer ſich
aufgehalten hat, am allerwenigſten aber mit
Levy dort geweſen iſt. Das Strafverfahren
gegen Werner und Genoſſen wegen Beamten-

gehen.

dem Unterſuchungsrichter Pankau fanden in
den letzten Tagen viele Vernehmungen ſtatt.
Gegen drei Beamte ſoll ein Disziplinar-
Verfahren eingeleitet werden, weil ſie in dem
Verdacht ſtehen, die Abſchriften aus den amt-
lichen Aktenſtücken bewirkt zu haben.

Prozeß Sternberg.
Berlin, 15. Dezember. Wie verlautet,

hat ſich der Kaiſer über den Prozeß Stern-
berg nicht nur einmal, ſondern fortgeſetzt be
richten laſſen. Er iſt über die in dieſem
Prozeß aufgedeckten Schäden bei der Polizei
auf das Tiefſte entrüſtet und fordert energiſche
Reformen. Man ſoll nach ſeinem Wunſche
ohne Anſehen der Perſon ſchonungslos vor-

Der Miniſter des Jnnern hat wieder-
holt vom Monarchen mündlich ſtrenge An-
weiſungen erhalten. Jn der Angelegenheit
Sello wird der „Nat.-Ztg.“ berichtet, daß
der Vorſtand der Anwaltskammer in ſeiner
Sitzung vom Donnerſtag, in der er ſich zum
erſte Mal mit der Angelegenheit beſchäftigte,
nur den Ankrag auf Einleitung einer Vor-
unterſuchung wegen der Herausforderung des
Herrn Staatsanwalts Braut geſtellt, im
Uebrigen aber eine Disziplinarverfolgung
wegen der dem Juſtizrath Sello zur Laſt ge-
legten Maßnahmen nicht beſchloſſen hat.
Eine weitere Verhandlung wird erſt nach
Beendigung des Prozeſſes Sternberg ſtatt-
finden.

Berlin, 15. Dezember. Die Beweisaufnahme
und die Zeugenvernehmung fanden in der heutigen
Sitzung ihr Ende, brachten aber noch einige auf-
regende und intereſſante Szenen. Zunächſt ſtellte
Rechtsanwalt Dr. Werthauer ſeine geſtrige Aus
ſage in einem Punkte richtig. Er erklärte, er habe
nicht ſagen wollen, daß Rechtsanwalt Modler ihm
eine Offerte zum Kauf des Briefes der Pfeffer ge-
macht habe. Modler habe ihm nur eines Tages
im Rechtsanwaltszimmer geſagt, ein Fräulein
Pfeffer ſei bei ihm geweſen, um wegen des Verkaufs
von Briefen ihn zu konſultiren. Die durch dieſe
Erklärung richtiggeſtellten Angaben auch der
Zeugin Fiſcher über die Verhandlung der betreffen
den Erklärung des Briefes der Margarethe Fiſcher
durch Rechtsanwalt Werthauer beſtätigt der nun
mehr vernommene Zeuge Rechtsanwalt Modler,
der ſich auf die geſtrigen Mittheilungen hin heute
ſelbſt geſtellt hat. Gerade die Thatſache, daß hier
von einem „Handelsgeſchäft“ die Rede geweſen ſei,
habe ihn zu dieſem Schritte veranlaßk. Er habe
ſofort nach ſeiner Unterredung damals mit
Werthauer, der ihm einen weiteren Verkehr mit der
Pfeffer empfohlen habe, geſagt „Hand davon!“
Hierauf erklärte Rechtsanwalt Werthauex, er
habe die feſte Meinung gehabt, daß die Briefe
vielleicht wieder ſolche Belaſtungen enthielten, deren
Unzutreffendheit und Unmöglichkeit ſofort nachzu
weiſen wäre, ſodaß ſie zur Entlaſtung Sternbergs
dienen könnten. Vorſitzender: „Das Einfachſte
wäre doch geweſen, ohne einen Pfennig Ent-
ſchädigung zu dem Briefe zu gelangen, wenn Sie
den Antrag auf Beſchlagnahme geſtellt hätten.“
Rechtsanwalt Werthauer: „Nach den Schilder-
ungen, die der Angeklagte von der Gereiztheit des
Fräulein Pfeffer gegeben, wäre der Verſuch einer
Beſchlagnahme nutzlos geweſen“. Staatsanwalt
Braut: „Glaubt Herr Rechtsanwalt Dr. Werthauer
wirklich, daß Jemand die ganze, etwas phantaſtiſche
Schilderung von dem Umwege, Belaſtungsmaterial
zum Entlaſtungsmaterial zu machen, wirklich ernſt
nimmt? Vielleicht kann der Zeuge dies als Vertreter
Sternbergs ſagen, aber als Zeuge!“ Zeuge
Werthauer: „Jch muß doch bitten, daß das, was
ich als Zeuge hier ſage, durchaus ernſt genommen
wird!“ Vorſitzender: „Aber es iſt doch noch
darauf hinzuweiſen, daß der Kaufgedanke ſchon ſo
weit vorgeſchritten war, daß Direktor Poppe dem
Fräulein Pfeffer einen Tauſendmartſchein hinreichen
wollte und 3000 bis 5000 Mark verſprochen hat,
ferner, daß inzwiſchen Poppe das Weite geſucht
haben ſoll, ebenſo wie Frau Such ard. Rechtsan-
walt Werthauer: „Mir iſt von Direktor Poppe
nichts bekannt. Vorſitzender: „Jch muß Sie
ferner fragen: Würden Sie die Briefe, wenn Sie
ſie erlangt haben würden, dem Gerichte überreicht

laſtendes darin geſtanden hätte, ohne Zuſtimmung
meines Mandanten und der übrigen Vertheidiger
nichts mitgetheilt haben da ich aber unter allen
Umſtänden der Ueberzeugung bin, daß der Ange-
klagte mit der Frieda Woyda nichts vorgehabt hat,
ſo glaube ich, daß ich die Briefe auch mit etwaigen
Belaſtungen dem Gerichte überreicht haben würde,
weil dieſe Belaſtungen ſicherlich ſich bald als er-
funden hätten herausſtellen müſſen.“ Staats-
anwalt: „Da ein Vertheidiger keineswegs die
Pflicht hat, wirklich Belaſtendes dem Gerichte zu
unterbreiten, ſo kann doch Herr Rechtsanwalt
Werthauer unmöglich ſeine Behauptung aufrecht
erhalten, daß er auf alle Fälle dem Gerichte auch
das Belaſtende unterbreitet haben würde.“ Die
Erklärung Werthauers giebt auch dem Rechtsanwalt
Wronker Gelegenheit, ſich mit aller Entſchieden-
heit dagegen auszuſprechen: „Wenn Herr Dr.
Werthauer hier geſagt hat, er würde es für ſeine Pflicht
gehalten haben, auch Belaſtendes dem Gerichtshofe
zu unterbreiten, ſo muß ich im Standesintereſſe und
im allgemeinen öffentlichen Intereſſe hiergegen Ein
ſpruch erheben. Die Vertheidigung leidet in dieſem
Prozeſſe ſo viel und hat ſchon ſo viel erlitten, daß
es nöihig iſt, den Standpunkt der ehrenwerthen
Vertheidigung klar zu ſtellen. Es iſt Pflicht der
Vertheidigung, den ihr anvertrauten Angeklagten
nicht auf alle Fälle zu entlaſten, ſondern die Wahr-
heit zu ergründen. Wenn es dazu nöthig erſcheint,
ſich in den Beſitz gewiſſer Briefe zu ſezen, fo iſt da
gegen uichts einzuwenden, wenn der Weg, der dazu
eingeſchlagen wird, ein legaler iſt. Wenn alſo der
Vertheidiger ſich in den Beſitz von Briefen ſetzen
wollte, weil er dieſe zur Entlaſtung ſeines Klienten
verwensen zu können glaubte, ſo iſt dagegen nichts
zu ſagen. Fand er Belaſtendes in den Briefen, ſo
beſtand für ihn nur der eine Weg: er darf darüber
nicht ſprechen, ſondern muß in einem ſolchen Falle
ſeine Vertheidigung niederlegen. Jch muß dies
öffentlich ſagen, daß es eine Pflichtverletzung
des Vertheidigers wäre, wollte er die Briefe mit be
laſtendem Jnhalte dem Gerichte mittheilen.“

Hierauf nimmt Rechtsanwalt Wronker das
Wort mit folgender Erklärung: Jn der Zeitung
„Die Poſt“ ſei geſtern ein Artikel erſchienen (Redner
verlieſt denſelben), der den geſtrigen Tag als einen
Unglückstag für die geſammte Vertheidigung be-
zeichnet, daß Dr. Werthauer nun enthüllt habe, daß
der Briefhandel unter Zuſtimmung aller Vertheidiger
ſtattgefunden habe. Dr. Sello wird als erkaufter
Söldner des Verbrechers bezeichnet und ſämmtliche
übrigen Vertheidiger ebenſo. Er bemerke hierzu:
Wir Alle, auch die Vertheidiger, haben ein außer-
ordentliches Intereſſe daran, daß die Berichte, die
in der Zeitung erſcheinen, wahrheitsgetreu ſind.
Alle betheiligten Ohrenzeugen werden wiſſen, daß
dieſer Vorwurf der „Poſt“ völlig unzutreffend iſt.
Nach dieſen Erörterungen verläßt Rechtsanwalt
Werthauer den Sitzungsſaal und kehrt nicht wieder
zurück. Sodann werden die mediziniſchen
Sachverſtändigen über die Glaubwürdigkeit
der Zeugin Woyda vernommen. Sie geben durch
Phyſikus Puppe folgendes Gutachten ab Die
pſychiatriſche Unterſuchung und die Beurtheilung
ihres Vorlebens ergeben, daß ihr Seelenleben inſofern
von dem normalen abweicht, als ſie zu Fehlern der
Auffaſſung und Wiedergabe des Erlebten disponirt
iſt. Dieſer Mangel und der daraus entſpringende
Hang zur Unwahrheit werden wahrſcheinlich unter
ſtützt durch eine abnorme ſexuelle Anlage. Jnwie-
fern darnach die Ausſagen der Woyda glaubwürdig
ſind, iſt im Einzelfalle dieſen ärztlichen Feſtſtellungen
gemäß zu entſcheiden. Dieſes Gutachten wird von
den einzelnen Sachverſtändigen in längeren wiſſen
ſchaftlichen Darlegungen begründet. Die darin
enthaltenen Ausführungen finden nach Anſicht der
Herren auch Anwendung auf die Ehlert, während
zur Beurtheilung der Callis das nöthige Material
fehle. Nach längerer Debatte zwiſchen dem Staats-
anwalt und der Vertheidigung über einen Antrag
des Staatsanwalts, mehrere Zeugen, darunter die
Rechtsanwälte Sello und Werthauer, nicht zu ver
eidigen, beſchließt der Gerichtshof die Nichtvereidi-
gung einer Anzahl von Perſonen, darunter Blümke,
das Ehepaar Möhring und die Rechtsanwälte Wer-
thauer und Sello, des Detektivdirektor Schulze, des
Fräulein Platho und des Kommiſſars Thiel, in allen
Fällen wegen Verdachts der Begünſtigung. Jn
der nächſten Sitzung am Mittwoch finden die
Plaidoyers ſtatt.

Berlin, 15. Dezember. Die Rechtsanwälte
Juſtizrath Dr. Sello und Dr. Werthauer werden
im Sternberg-Prozeß nicht plaidiren, nachdem der
Gerichtshof ihre Vereidigung wegen muthmaßlicher
Begünſtigung des Angeklagten abgelehnt hat. An
Stelle der beiden Vertheidiger wird Rechtsanwalt
Fuchs I das Plaidoyer halten. Die Angeklag
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Wender wird durch Rechtsanwalt Heinemann,
die Angeklagte Scheding vom Rechtsanwalt
Wronker vertheidigt werden. Die Plaidoyers
dürften Donnerſtag Nachmittag zu Ende geführt
werden, ſodaß in ſpäter Stunde das Urtheil zu er
warten iſt. Bei der neuerdings in Unterſuchungs-
haft genommenen Angeklagten Auta Wender,
die, in der Wilsnacker Straße wohnt, wurde geſtern
eine Hausſuchung nach Briefſchaften abgehalten;
dieſelbe iſt, wie es heißt, ergebnißlos verlaufen.
Die Gerichtskoſten im Sternberg-Prozeß, nicht ein-
gerechnet Honorar und beſondere Aufwendungen
des Angeklagten, werden bis heute auf rund
20 000 Mark veranſchlagt

Cokales.
Merſeburg, 17. Dezember.

Konferenz der Landeshauptleute.
Die Konferenz der Landeshauptleute und
Landes-Direktoren, welche urſprünglich für
vorigen Sonnabend nach Berlin einhberufen
worden war, iſt verſchoben worden und wird
vorausſichtlich im nächſten Monat zuſammen-
treten.

Kaiſer- Manöver bei Merſeburg.
Man ſchreibt uns: „Bezüglich des geſtrigen
Kreisblattartikels über das nächſtjährige
Kaiſermanöver erlaube ich mir zu bemerken,
daß nicht nur Korpsmanöver, ſondern auch
Kaiſermanöver ſchon wiederholt bei Merſe-
burg ſtattgefunden, zuletzt 1883, 1876, 1867.
Gelegentlich dieſes letzteren erhielt übrigens
der damalige Miniſterpräſident v. Bismarck
nach Abſchluß des Gaſteiner Vertrages während
ſeiner Anweſenheit in Merſeburg den Grafen-
titel. Was die Wahrſcheinlichkeit anbelangt,
daß das Kaiſermanöver im nächſten Jahre in
der Provinz Sachſen ſtattfindet, ſo iſt zu be-
merken, daß das IV. Korps jetzt wohl das-
jenige Korps iſt, das am längſten nicht vom
Kaiſer beſichtigt worden iſt. Es hat zum
letzten Male 1891 am Kaiſermanöver bei
Erfurt und Mühlhauſen i. Th. theilgenommen.
Allerdings haben die 8. und die 7. Diviſion
einzeln in den Jahren 1896 und 1897 die
Kaiſermanöver in Weſtfalen und Schleſien
mitgemacht. Jm Uebrigen wird wohl die
Entſcheidung in dieſer Frage erſt im Anfange
nächſten Jahres getroffen werden.“ (Jndem
wir für die Einſendung unſern verbindlichſten
Dank ausſprechen, möchten wir noch be-
merken, daß zu Lebzeiten Sr. Majeſtät des
Königs, ſpäteren Kaiſers Wilhelm die Königs-
bezw. Kaiſermanöver eben die Korpsmanöver
waren. Daß mehr als ein Armeekorps zu
den Kaiſermanövern aufgeboten wurde, iſt
auf einen Befehl Sr. Maj. Kaiſer Wilhelms II.
zurückzuführen. Oder ſollten wir mit dieſer
Annahme im Jrrthum ſein? Ferner meint
der Herr Verfaſſer wohl den Prager Friedens-,
nicht den Gaſteiner Vertrag? Die Red.)

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Die „Saaleztg.“ bringt einen längeren Artikel,
worin es heißt, in etwa Jahresfriſt werde
das Projekt einer elektriſchen Bahn von
Halle nach Merſeburg zur Wirklichkeit ge-
worden ſein. Das Blatt ſchreibt u. a.: „Es
hat zwar geraume Zeit gedauert, ehe eine
Einigung wegen der Realiſirung dieſes
Projektes mit der Regierung herbeigeführt
werden konnte, nunmehr aber ſind ſämmtliche
Schwierigkeiten, die ſich dem Unternehmen
immer wieder in den Weg ſtellten, beſeitigt
und der Bau der Bahn kann nun raſch zu
Ende geführt werden. Schon vor einiger
Zeit waren die letzten Pläne für die Bahn
dem Regierungspräſidenten vorgelegt worden,
und wie wir aus authentiſcher Quelle er-
fahren, hat die Genehmigungsurkunde in-
zwiſchen Rechtskraft erlangt. Nach dieſen
Plänen wird die Ausführung des Projektes
auf folgende Weiſe erfolgen: Die Strecke
führt von Halle Riebeckplatz aus auf der
Provinzial-Chauſſee über Ammendorf nach
Schkopau, verläßt kurz vor Merſeburg die
Chauſſee, ſchlägt den Feldweg vor der
Kreuzung der Lauchſtädter Bahn ein, kreuzt
die Thüringer Staatsbahn mittels einer
Ueberführung und verfolgt dann den
Kommunikationsweg am ſtädtiſchen Park
entlang, um durch die „Klauſe“, an der
„Werßen Mauer“ vorbei und durch die Karl-,
Damm- und Bahnhofſtraße bis zum Bahn-
hofsvorplatz zu gelangen. Somit wird alſo
die vom Merſeburger Magiſtrat vorgeſchlagene
Linienführung Verwirklichung finden, die ja
auch inſoforn recht glücklich gewählt zu ſein
ſcheint, als man von dieſer Wegeführung
aus ſehr bequem ſowohl zum Regierungs-
gebäude als auch zu den übrigen behördlichen
Anſtalten gelangen kann. Was nun den
Ausbau der Strecke anlangt, ſo wird wegen
der vorgeſchrittenen Jahreszeit allerdings vor
nächſtem Frühjahr kaum an eine Aufnahme
der Arbeiten zu denken ſein, indeſſen ſind die
Hochbauten für die elektriſche Centralſtation
in Ammendorf und für das dort zu errichtende
Depot inzwiſchen im Rohbau fertiggeſtellt
worden. Längere Zeit werden nur noch die
Arbeiten an der Oberleitung der Bahnlinie

J

von der Stadtgrenze Halle bis nach Merſe-
burg und der innere Ausbau der Gebqgjude in
Anſpruch nehmen. Die Jnbetriebſetzung der
Bahn wird daher vor dem Herbſt des nächſten
Jahres nicht erfolgen können. Als Bettiebs-
mittel werden große vierachſige Motorwagen
mit 30 Sitz- und 16 Stehplätzen dienen, die
eine Länge von 11,5 m haben und mit den
modernſten Einrichtungen ausgeſtattet werden
ſollen. Jnsbeſondere werden die Vorder- und
Hinterperrons durch Glasfenſter verſchließbar
gemacht werden, damit dem Perſonal und
den Paſſagieren, die Stehplätze benutzen, auch
bei ungünſtiger Witterung ein gewiſſer
Schutz geboten iſt. Außerdem werden auch
Anhängewagen beſchafft werden, die dazu
dienen ſollen, die Beförderung von Packeten
und Lebensmitteln, wie dies in der Ge-
nehmigungs- Urkunde beſonders zum Ausdruck
gebracht iſt, zu ermöglichen. Die Lieferung
der Wagen iſt der hieſigen Firma Gottfried
Lindener übertragen worden. Der Fahr-
preis wird vorausſichtlich für die Geſammt-
ſtrecke Halle- Merſeburg auf 40 Pfg. für ein-
fache Fahrt feſtgeſetzt werden, ſo daß alſo die
Hin- und Rückfahrt mit 80 Pfg. immerhin
ſich noch etwas billiger ſtellt als die Fahrt
auf der Staatsbahn, die 90 Pfg. für eine
Rückfahrkarte 3. Klaſſe fordert. Hierbei hat
man aber auch noch den Vortheil, daß min-
deſtens iede halbe Stunde Fahrgelegenheit ge-
boten iſt und daß man die Wagen nach Be-
lieben an zahlreichen Stellen verlaſſen kann.
Daneben ſollen auch Theilſtrecken eingerichtet
werden, für die im Einzelnen ein Fahrpreis von
10 Pfg. zur Erhebung gelangen wird, und
zwar ſoll hierbei folgende Eintheilung be-
obachtet werden: Halle-Riebeckplatz--Kaſſeler
Bahn Ammendorf Schkopau Mer-
ſeburg.“

Provinz und Amgegend.
Lochau, 14. Dez. Bei der geſtern hier

von Herrn Rittergutsbeſitzer Zimmermann
auf der ca. 3000 Morgen umfaſſenden Feld-
mark abgehaltenen großen Treibjagd wurden
von 28 Herren, darunter der Neſtor aller
Jäger hieſiger Gegend, Herr Bartholomäus,
im 85. Lebensjahr ſtehend, im erſten Treiben
109, im zweiten 71, alſo zuſammen 180
Haſen zur Strecke gebracht. Das Reſultat
blieb gegen das im Vorjahre weſentlich zurück.
Der Beſtand an Rebhühnern war noch ein
recht befriedigender; 19 Stück Rehwild waren
mit eingekreiſt, doch kam hiervon nichts zum
Abſchuß.

Radewell, 14. Dez. Der von der Frau
Aßmuß hier innegehabte Gaſthof iſt durch
Verkauf zum Preiſe von 18,000 Mark in den
Beſitz eines Herrn aus Cöthen übergegangen,
der die Bewirthſchaftung bereits zum 1. Ja-
nuar übernehmen wir.

Dieskau, 14. Dezember. Fiſchermeiſter
Kramer aus Halle fiſchte den aus der hie-
ſigen Kiesgrube eingerichteten Fiſchteich, in
den allerhand Fiſche eingeſetzt waren, ab.
Der Fang war reichlich an Karpfen, Schleien
und jungen Brut, auch ein Goldfiſch von den
fünf eingeſetzten befand ſich im Netze. Der
Verſuch den Teich zur Fiſchzucht einzurichten,
iſt vollſtändig geklückt, zumal die Fiſche,
namentlich Karpfen, an Gewicht weſentlich
zugenommen und auch gelaicht hatten.

Schlettau, 14. Dez. Bei der am 1I1.
d. Mts. in hieſiger Flur abgehaltenen Ge-
meindejagd, von Herrn Amtsrath v. Zim-
mermann gepachtet, wurden im ganzen 250
Stück Haſen zur Strecke gebracht.

Ergebniſſe der Volkszählung.
Altranſtädt, 13. Dez. Es wurden am

1. Dezember in 107 Wohnhäuſern 160 Haus-
haltungen mit 378 männl. und 396 weibl.
Bewohnern gezählt. Zum Gutsbezirk ge-
hören 50 Perſonen, ſo daß Altranſtädt 824
Einwohner hat. Jm Jahre 1895 wurden in
95 Wohnhäuſern 131 Haushaltungen mit
314 männlichen und 353 weiblichen Be-
wohnern gezählt, das Gut hatte damals 41
Perſonen, der ganze Ort alſo 708. Altran-
ſtädt hat ſich alſo in 5 Jahren um 116
Seelen vermehrt. Die Viehzählung ergab in100 Gehöften, 90 Viehſtänden zu 142 Haus-

haltungen gehörig: 90 Pferde, 314 Stück
Rindvieh, 106 Schafe, 714 Schweine, 67
Ziegen, 1915 Stück Federvieh, 20 Bienen-
ſtöcke. Altranſtädt hat 5750 Obſtbäume.

Kleines Feuilleton.
Andrées Teſtament. Aus Stockholm

wird den „Münch. Neuſt.“ unterm 12. Dez.
geſchrieben: Die ſchwediſche Regierung hat
dieſer Tage (wie ſchon kurz berichtet), den
Beſchluß gefaßt, dem wiederholten Anſuchen
der betreffenden VerwaltungsJnſtanzen

Folge zu geben und die von dem verſchollenen
olarfahrer S. A. Andrse bis zum Frühjahr

1877 bekleidete Oberingenieurſtelle im kgl.Patent- und Regiſtratur-Werk vom nächſt

kommenden Jahre ab an einen neuen Jn-
haber zu übertragen. Die Behörden haben
nämlich den unzweifelhaft ſehr triftigen
Grund geltend gemacht, daß eine fortdauernd
interimiſtiſche Verwaltung des Andree'ſchen
Platzes im adminiſtrativen und techniſchen
Intereſſe nicht angängig erſcheine und ferner
daß es im Falle einer unerwarteten Heimkehr
Androes ſicherlich keine Schwierigkeiten bereiten
würde, dem muthigen Polarfahrer ander-
weitig einen neuen Wirkungskreis im ſtaat-
lichen Dienſte zu eröffnen. Daß die Hoff-
nung auf eine Rückkehr Andrées bezw. ſeiner
beiden Fahrtgenoſſen Strindberg und Fränkel
auch auf nächſtbetheiligter Seite nicht länger
aufrecht erhalten wird, ergiebt ſich aus einer
Gotenburger Meldung, welche beſagt, daß der
Bruder des vermißten Polarforfchers, Direktor
Ernſt Andrée, im Anſchluß an die
Wiederbeſetzung des Andréeſchen Ober-
ingenieurpoſtens beſchloſſen hat, den letzten
Willen ſeines unglücklichen Bruders demnächſt
zur Ausführung zu bringen. Mit jener Ob-
jektivität, die Andréees Maßnahmen und Vor-
bereitungen für den Aufſtieg des „Oernen“
kennzeichnete, hat der Forſcher auch die Even-
tualität eines verhängnißvollen Ausganges
ſeiner Expedition in's Auge gefaßt und dem-
entſprechend Anweiſungen hinterlaſſen. Die
bezüglichen Verfügungen über ſeine bewegliche
Habe c. ſind in einem ordnungsmäßig auf-
geſetzten Teſtament niedergelegt, deſſen Exe-
kution in die Hände des Direktors Ernſt Andrée
gelegt wurde. Andree ſelbſt hinterläßt keine
Familie: die nächſte Verwandtſchaft bilden
der vorerwähnte Bruder, ſowie eine ver-
heirathete Schweſter. Andrées hochbetagte
Mutter ſtarb kurze Zeit nach dem Aufſtieg
des „Oernen“: ſie, die den trotzigen Thaten-
drang, die unbeugſame Energie ihres Sohnes
von allen am beſten kannte, hegte bis zum
letzten Augenblick die unerſchütterliche Ueber-
zeugung, daß „Salomo“ dies war Andrées
Rufname dereinſt wohlbehalten heimkehren
werde von ſeiner arktiſchen Vikingerfahrt
durch Nacht und Eis. Ein ſchneller Herz-
ſchlag hat es ihr vergönnt, dieſe ſchöne Zu-
verſicht als letzten
nehmen zu können.
wiederkehren

Andrée wird nicht

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Die Rückkehr der Chinakämpfer.

Die aus China heimgekehrten Mannſchaften
ſind geſtern (Sonntag) Mittag auf das Feſt-
lichſte in Berlin empfangen worden. Zu
Ehren der Mannſchaften hatten alle ſtaatlichen,
ſtädtiſchen und ſehr viele Privatgebäude feſtlich
geflaggt. Dichte Menſchenmaſſen umſäumten
ſchon vor Mittag die Straßen Unter den
Linden, den Platz vor dem Brandenburger
Thor, die Siegesallee, Moltkebrücke und die
Straßenzüge am Lehrter Bahnhof. 12 Uhr
30 Min. lief der Sonderzug auf dem Lehrter
Bahnhof ein, woſelbſt der Kommandant von
Berlin, Generalmajor von Ende, mit Be-
gleitung, ſowie eine Anzahl Marine- Offiziere
anweſend waren. Nachdem die Mannſchaften
ſich auf dem Bahnſteig formirt hatten, wurden
den Dekorirten ihre Auszeichnungen überreicht.
Jnzwiſchen rückte draußen eine Kompagnie
des 2. Garderegiments mit Muſik und Fahne
an und nahm vor dem Bahnhof Aufſtellung.
Während die Garde präſentirte, marſchirte die
Marine-Abtheilung, von lebhaften Hochrufen
der tauſendköpfigen Menge begrüßt, aus dem
Bahnhof, an der Spitze das Muſikkorps der
zweiten MatroſenDiviſion, der die deutſche
Kriegsflagge, welche den deutſchen Kriegern
in den Kämpfen vorangeweht hatte, und
eine erbeutete chineſiſche Flagge, blau-
weiß roth gelb mit chineſiſchen Schrift-
zeichen in ſchwarzer Farbe, folgten. Den
Schluß des Zuges, der auf dem ganzen Wege
enthuſiaſtiſch begrüßt wurde, bildeten die er
beuteten Kanonen und dann die Kompagnie
des 2. Garde-Regiments. Die Verwundeten
waren vorher in Wagen nach dem Zeughaus
gefahren.

Kurz vor 3 Uhr traf der Kaiſer in
großer Admiralsuniform im offenen Wagen
ein, mit ihm Prinz Rupprecht von Bayern,
etwa gleichzeitig die Kaiſerin, der Kronprinz,
Prinz Heinrich, ſowie die Prinzen Auguſt
Wilhelm und Oskar, dieſe in Uniform des
1. Garde-Regiments, Prinz Joachim, heute
zum letzten Mal im Matroſen-Koſtüm bei ſo
feierlicher Gelegenheit, und Prinzeſſin Vikto
rig Luiſe.

Troſt mit ins Grab

Der Kaiſer begrüßte im Lichthof des
Zeughauſes einige nicht gehfähige Ver-
wundete und erwartete dann vor dem Haupt-
portal, umgeben von den Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften, das Herannahen des
Zuges.

Unter den Klängen des Flaggenliedes
nahten die Truppen. Der Kaiſer ſalutirte.
Die Abtheilung ſchwenkte vor dem Zeughaus
ein, die Truppen präſentirten, beide Kapellen
ſpielten den Präſentirmarſch, die Mannſchaften
grüßten den oberſten Kriegsherrn mit drei
weithinſchallenden Hurrahs, und während die
Hochrufe des Publikums immer von Neuem
einſetzten, ſchritt der Kaiſer die Fronten der
einzelnen Kompagnien ab, dann die der Ehren-
kompagnie, und beſichtigte endlich die Geſchütze.
Hierauf-befahl der Kaiſer den Einmarſch der
Marinetruppen in den Lichthof, wo dieſelben
im Carré Aufſtellung nahmen. Se. Majeſtät
begrüßte zunächſt ſämmtliche Verwundete, die
ſich der Abtheilung angeſchloſſen hatten, ließ
dann die dekorirten Mannſchaften vortreten
und ſprach mit jedem Einzelnen derſelben,
und begrüßte darauf die geſammten Mann-
ſchaften in einer Anſprache.

Nunmehr formirten ſich die Truppen zum
Parademarſch. Der Kaiſer ſtand dem Zeug-
haus gegenüber, und in der Richtung auf
das Kgl. Schloß marſchirten nach den Klängen
des York'ſchen Marſches die Chinakrieger, die
Geſchütze und die Ehrenkompagnie vorbei.
Die beiden mitgeführten Fahnen wurden als-
bald nach dem Zeughaus verbracht.

Der Kaiſer fuhr mit dem Prinzen Heinrich
zum Schloß und fuhr hierbei noch einmal
an der Front der Marinetruppen entlang,
die nach dem Luſtgarten Halt gemacht hatten.
Mit lautem Hurrahrufe begrüßte das
Publikum den Kaiſer. Die Truppen rückten
ſodann in ihre Quartiere ab, überall mit
Jubel empfangen und begleitet.

Ouelleudorf, 15. Dez. Das Befinden
des Generalfeldmarſchalls Grafen Blumen-
thal iſt wenig günſtig. Es beſtätigt ſich,
daß der greiſe Marſchall infolge ſeiner kranken
Füße faſt dauernd das Bett hüten muß.

Wien, 15. Dez. Jn Salzburg fand
auf dem Militär-Schießſtand zwiſchen dem
ruſſiſchen Grafen Zahrewsky und dem Prin-
zen Orlow, früherem Attacheé der ruſſiſchen
Botſchaft in Paris, ein Piſtolenduell ſtatt.
Die Bedingungen waren zwanzig Schritt
Diſtanz und dreifacher Kugelwechſel. Graf
Zahrewsky, der ſeinen Gegner geſchont und
zweimal in die Erde geſchoſſen hatte, wurde
bei dem zweiten Kugelwechſel vom Prinzen
Orlow in den Unterleib getroffen und ver-
ſtarb darauf in einer Privatklinik in Salz-
burg, wohin man den Schwerverletzten gebracht
hatte. Beide Gegner waren zu dem Duell
von München nach Salzburg gekommen. Prinz
Orlow fuhr ſofort nach dem Zweikampf nach
München zurück, ohne ſich mit Zahrewsky
ausgeſöhnt zu haben. Die Urſache des Duells
iſt nicht bekannt. Prinz Orlow ſoll erſt jüngſt
in Paris einen Duellgegner getödtet haben
und deshalb nach München verſetzt worden
ſein.

Madrid, 17. Dezember. Das deutſche
Schulſchiff „Gneiſenau“ ſtrandete in der
Bucht von Malaga. Das Schiff kenterte;
angeblich ſind vierzig Mann ertrunken.

Madrid, 17. Dezember. Nach einer Er
kundigung an amtlicher deutſcher Stelle be-

ſtätigt ſich die Nachricht von der Strandung
des Schiffes.

Budapeſt, 15. Dez. Jn den an der
Grenze Galiziens gelegenen Zipſer Ortſchaften
Lublo und Krembach iſt Hungertyphus
in erſchreckendenm Umfange auffgetreten.
Seitens der Sanitätsbehörden wurden die
nöthigen Maßnahmen getroffen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Von Arztlichen Autoritäten

a glänzende Erfolge erzielt mit
06Angenleiden Seepat Ag Zu haben in Apoth. u. Drogerlen.

Bauer Cie., Berlin S0O. 16.

Warten Sie nicht bis zur letzten Stunde,
wenn auch Sie Jhren Weihnachtsgeſchenken, nach
dem Muſter aller praktiſchen Frauen, einen oder
mehrere der ſchmucken Doerings Seifen-Cartons
beifügen wollen. Dieſe Cartons, welche 3 Stück
ächte EulenSeife enthalten, erfreuen ſich ſo all
gemeiner Beliebtheit, daß der Nachfrage nicht
immer genügt werden kann. Alſo zeitig einkaufen
iſt ein Akt der klugen Hausfrau. Doering's ſchmucke
Weihnachts-Cartons ſind überall ohne Prejserhöhung

erhältlich. e

vor
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erhält. Jm Romanfeuilleton erſcheinen im nächſten Quartal folgende zwei

Bustav Uhlig,

hochintereſſante Werke:
Halle a. S., untere Leipzigerstr.

Grösstes Lager (3318
Hermann Heiberg: „Reiche Leute von einst“.

Alexander Freiherr von Gleichen -Russwurm: „Schiffbruch“.
der Provinz Sachsen

Ausführliche Parlamentsberichte in einer beſonderen Ausgabe, die, noch mit den

in Musikinstrumenten Art.

Velrehs Anmelcüngen 3 Nachtzügen verſandt, am Morgen des nächſten Tages den Abonnenten zugeht.

r vorräthig in der

Zu
Gegen wärtig mehr als 70,000 Abonnenten!

Annoncen stets von grosser Wirkung
t Das „Berliner Tagehlatt“ erſcheint täglich 2 Mal, auch Montags, in einer Morgen undAbendausgabe, im Ganzen 13 Mal wöchentlich. Abonnementspreis für alle 7 Blätter

n zuſammen bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 5 M. 75 Pf. für das Vierteljahr.
t
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h ne r e Weihnachtsbitfe
y

ſt Um den Gäſten unſerer Herben kl. Ritterstr. 1 kl. Ritterstrasse 1 zur Heimath e Wlihnehisſrerhe
n Mechaniker und Optiker, bereiten zu können bitten wir umJn meinem in Torgau am getragene Herrenſachen, Hemden,Markt gelegenen Hauſe iſt ein Merseburg a. S. Stiefeln und Strümpfe. Wir bitten

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ſein reichhaltiges Lager dieſelben entweder beim Hausvatergeräumiger Laden aller in Mechanik und Optik einſchlagenden Artikel als: Künne abgeben, oder mittheilen zu

mit Brillen Loupen Wetterhäuser wollen, wo die Sachen abgeholt2 großen Schaufenster h Klemmer Com p a s8e Hygrometer wer en r d d d
mit anſchließender Wohnung Lorsnetten Fernrohre Barometer g r. der d m ſerzeig r
(3 Zimmer, Küche u. Zubehör) Lünetten Theatergläser Thermometer dank r. m Anterzereznete
zum Januar zu vermiethen Lesegläser Krimmstecher hermometrographen an kogr angenommen.
Derſelbe eignet ſich in Folge Holzbrandapparate Reiss-Schienen Der Vorſtand der Herberge
ſeiner vorzüglichen Lage zu jedem StereosKöpen Reiss- Bretter zur Heimath.
Geſchäft. Preis M. 1350. J ete. u Werther, Paſtor. (3404Näheres durch Frau Johanng

e 2erenPfarrſtraße. (3390 Das Anſehe en koſtet nuhts. Rh ein, Moſ el u.
zu und Ah i Sehen Sie ſich, bitte, mein koloſſales Lager von eleganten egangs- b an und kaufen Sie Jhrem lieben Bordeaur-WeinCiquidationen C Männchen zu Weihnachten einen gediegenen S
für Mitglieder d. Einſa Spazierstoek mit Sülbergrift Rum. Arnac, Cognacs Kormiſſen dätzungs n e Größte Auswahl in Halle a. S. zu allerbilligſten Preiſen.

uch in Elfenbein, feinen Horn und Hirſchhornſtöcken.n Fransehlag Schirm fabrik a A. Bauen,athiq in der Kl. Ritterſtraße 6 a.Halle a. S.KreisblattDruckerei. I i 93.
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Dienſtag, den 18.

Nur noch kurze Zeit

der geſammten Waarenbeſtände aus der Alfred Erraurse'“ſchen

Um möglichſt das Lager, beſtehend aus:

erſtoffen, ſchwarz und farbig, ein großer Poſten Seiden-Reſter,
Plüſchen, Leinen und Baumwollwaaren, Teppichen,

Tiſchdecken, Anzugſtoffen, fertige Anzüge für Herren und Burſchen u. ſ. w.
wird auf die ſchon außergewöhnlich billigen Preiſebis Weihnachten zu räumen,

ein Extra- Rabatt von 10 r e
gegeben.

r r F e 7F. n ve e de2 x 9BRurgstr. 16. Burgetr. 16.Zu Wei a 3
JFünger-Gebhardt's preisgekrönte

DToilette Seifen u Extraits
in eleganten Käſtchen.

Se Kölnise e h w. asser, gegenüber dem Jülichsplatz, Sin einze T Fläſchchen und in d à 6 Stück,

Theein Packeten, hochfeines Ar oma,Düſfel dorfer Punſch-Effenzen
S als: Erdbeer-, Kaiſer-, Burgunder-, Syen a RNoth-

b wein- 2c. Punſchhochf. Rum, Arac, Cognae.
Cacao in Büchſen und Packeten,

ma VLiebig's Fleiſch-Extraet.

S Osear Lehberl,S Drogen-, Farben-, Thee-, Parfümerie- -Handlung,

S 398) Burgstrasse 16.e
e e e e e eDampfmaſchinen,

Laterna Magika,Heiſßluft Motore,
Bilder u. Modelle rin n Feoßer Auswahl bei 01Lheodor evert.

rn gen.
beſte u. einfachſte Konſtruktion, übertrifft alles Dageweſene,

Buttermaſchinen
u. Viehfutter-Schnell-Dämpfer

empfiehlt billig ſt (3417S

7 t J r Be e S T 3ne e t re re men z rSee d e See e e ehe u5 e S r We v et r 4 ehe mrerenT V c e 2 7 e e Bee teet W i e e Se S a r

Konkursmaſſe.
Sammeten,

d

Zur Wahrung der Jntereſſen der Inhaber von fand.

briefen der Preuß iſchen Hypotheken-Actien-Bank, hat ſich eine
Schutzvereinigung gebildet;
Pfandbriefbeſitzers,
ich bereit, das Erforderliche zu beſorgen.
um Zuſtellung der Pfandbriefe mit
bezw. 1. April 1901 und bin zur weiterer
bereit.

e

t r 2

Jch bitt
Coupons per

es liegt im Jntereſſe eines jeden
dieſer Vereinigung beizutreten und bin

e deshalb
Jan.,

Auskunft gern
(3421

er h.ec S h Noanr S
B. Oeltzschner) empfiehlt

Rum,
ff. Arac,
ff. Cognac,
Getreidekümmel,
la. Gilka,
Aromatique u. a.
Liqueure,

Nacht.
Punſch u. Punſch-

Eſſenzen,

ff. Roth- u. Weißweine
in verſchiedenen Preislagen,

ff. gut gepflegte Faß-
u. FlaſchenBiere

u. Siphon.

G pr.
Nur beſte Getränke. V

W ieg an. de
Mersehburg.

3430) empfehlen billigſt AnBrotſchneidemaſchinen
Fleiſchhackmaſchinen,
Wringmaſchinen,
Reibemaſchinen,
Meſſerputzmaſchinen,
Glanzplätteiſen,
Kinderplätteiſen,
Feuergeräthſtänder,
Ofenvorſetzer,
Schlittſchuhe,

emaill. Kochgeſchirr,
Torfkaſten,
Laubſägekaſten,
Wirthſchaftskaſten,
Werkzeugkaſten,
Kinderſchlitten,
Küchenwaagen,
Ofenſchirme,
Tiſchmeſſer u. Gabeln,

22
e

Gewürzſchränke.

Stadt-ſheater Halle a. S.
Dienſtag, den 18. Dezember,

Abends 71 Uhr:
Johannisfeue r.

Mittwoch, den 19. Dezember,
Nachm. 31, Uhr:

d Frau Rolle.3755 GermaniſcheFiſchhandlung
empfehle zum Feſte

feinſte leben de
S Spiegelkarpfen,

Zander, Eis-
karpfen, Schellfiſch, Cabeljau,

Schollen.
Ferner: Spickaale, Flundern,
Kieler- und Elb-Sprotten,
geräucherten Schellſiſch, Lachs
heringe, Bücklinge, fließend
fetten Rauchlachs, Kronen-
hummer, Oelſardinen, Nordſee-
krabben, Aal und Hering in
Gelée, Bratheringe, Sardinen,
Bismarckheringe, Sardellen,
Capern, Perlzwiebeln, Neun-
augen, Champignon, Morcheln,
Anchovis, Apfelſinen, Citronen,
Datteln, Feigen, feinſten

Aſtrachaner Ural-Caviar.

W. Krähmer.
9 e DWein -Derkauf.

Golcki. Sonne-
Vorräthig: (3433

33/1 u. 233 VI. St. Estephe,
46/, VI. Beychevelle,.
3071 u. 32/ VI. Talbot.
II. F. Bordeaux. Ch. de Pez.
177 u. 18 VI. Chablis

Burgunder,
52/2 VI. Paullac Milon.
35/1 u. 96/2 FI. Oppenheimer

Goldberg,
4 u. 122/ FI. Brauneberger,
20/1 u. 12/2 FI. Rauenthaler,
21 VI. öhber-Emmler
und viele andere Sorten mehr.

Hierzu 1 Beilagen.
Konkursverwalter Kunth.



Beilage zu Nr. 295 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.

(2. Fortſetzung.)

Quälende Gedanken, peinigende Zweifel
ängſtigten das Gemüth der Baronin, ſie
entfernte ſich vom Fenſter und trat hinaus
auf den Korridor.

Das weitläufige, einſtöckige Gebäude war
einſt ein Mönchskloſter geweſen. Schmale,
hallende Bogengänge ſänumten den viereckigen,
mit einem ausgetrockneten Waſſerbecken ver-
ſehenen Hofraum ein, zw'ſchen deſſen un-
regelmäßigen Pflaſterſteinen Gras empor-
wucherte; hier und da ſchminkte noch ein
nachgedunkeltes Heiligenbild die graue Rück-
wand des Korridors, der in der Ecke des
Gebäudes, welches in den Garten mündete,
zu einer kleinen Kapelle führte.

Der letzte Abt hatte, als eine Feuersbrunſt
die Kirche des Kloſters eingeäſchert, ſein
Studierſtübchen mit der hübſchen Ausſicht in
den Garten in aller Eile in eine Kapelle
umgeſtalten laſſen, und der Gottesdienſt wurde
von nun an dort gehalten.

Nur „ad interim“, hieß es, denn man be-
abſichtigte den Schaden wieder ſchnell gut zu
machen und die Kirche wieder herzuſtellen;
aber dies ſollte nicht geſchehen. Das Kloſter
wurde nebſt ſo vielen anderen aufgehoben,
und weltliche Beſitzer traten an die Stelle der
frommen Mönche. Die Kapelle wurde aber
nicht wieder ihrer früheren Beſtimmung zurück-
gegeben. Graf Königſtein ließ darin alljähr-
lich eine Meſſe für jene Prieſter leſen, welche
aus dieſem ſtillen Aſyl in ein noch ſtilleres
hinüber gegangen waren.

Noch lag der Hofraum unten in mattes
Düſter gehüllt, als die Baronin mit prüfen-
dem Auge nach der Thüre ſuchte, durch welche
man in das Vorzimmer und dann in das
Schlafgemach ihres Gatten gelangte.

Der Gedanke, Dr. Kurt könne ſeine Pflicht
nur ſäumig erfüllen und vielleicht ſtatt zu
wachen am Bett des Kranken eingeſchlafen
ſein, hatte die Baronin nicht Ruhe finden
laſſen, ſie öffnete leiſe die Thüre und blieb
an der Schwelle ſtehen.

Sie hatte dem Doktor Unrecht gethan, die
dunkle Geſtalt ſaß wohl ruhig und ſtill,
aber nicht ſchlafend auf ihrem Poſten. Der
Kranke ſchien zu ſchlummern.

Bertha v. Rasdorf näherte ſich mit leiſen,
unhörbaren Schritten. Kurt hatte das Geſicht
ihr zugewendet. Sie las in ſeiner düſteren
Miene, daß er ihr nichts Gutes zu verkünden
habe.

Er folgte ihrem ſtummen Wink, erhob ſich
und ging ihr entgegen.

Jn die fernſte Ecke des langen geräumigen
Saales zogen ſie ſich zurück, damit der
Kranke, ſelbſt wenn er aus ſeinem tiefen
Schlummer erwachen ſollte, das Geſpräch
nicht hören konnte.

Die Gefahr hat ſich nicht verringert, flüſterte
der Doktor der Baronin zu, im Gegentheil
zeigen ſich Symptome, die höchſt beunruhigend
genannt werden können. Dürfte ich Sie
bitten, mir einen Einblick in die letzten Rezepte
meines Vorgängers zu gewähren?

Sogleich hole ich ſie herbei, ſprach die alte
Dame, ich habe ſie in meiner Brieftaſche
aufbewahrt und mit mir genommen.

Nach wenigen Augenblicken kam ſie, das
Portefeuille in der Hand, zurück.
Sehen ſie ſelbſt nach, ſagte ſie mit leiſe
zitternder Stimme ich habe ſie nicht vor
gefunden.

Der Doktor leerte den Jnhalt der Brief-
taſche geräuſchlos auf ein Fenſterbrett und
wühlte in den Banknoten, Blättchen und
Papierſtreifen herum, mit welchen dieſelbe
angefüllt war.

Eine Kochvorſchrift mehrere Zettel, auf
denen kleine Ausgaben verzeichnet ſtanden,
Adreſſen, Viſitenkarten derlei Gegenſtände
zeigten ſich ſeinem und der Baronin Blicken,
die erſehnten Papiere aber nicht.

Jch begreife nicht, ich muß ſie geradezu
während der Reiſe beim Oeffnen des Porte-
feuilles verſtreut haben, ſagte die alte Dame
in hohem Grade beunruhigt.
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Das iſt mir ſehr unangenehm, ſprach
Doktor Kurt. Wiſſen Sie aber auch ganz
gewiß, Frau Baronin, daß Sie ſie eben in
dieſe Brieftaſche gelegt?

Ganz gewiß, ich wollte ja, bevor wir ver
reiſten, noch insgeheim nach der Apotheke
ſchicken, denn mein Gatte weigerte ſich, die
Mittel zu nehmen, die ihm ſein alter Haus-
arzt verſchrieb.

Und weshalb weigerte ſich der Herr Baron,
die Mittel zu gebrauchen?

Schon bevor wir unſer Schloß verließen,
zeigten ſich bei meinem Manne die erſten
Symptone einer krankhaften Aufregung, fuhr
die Dame fort, er hatte ſich mit unſerm
guten Doktor überworſen, ja plötzlich eine
ſolche Abueigung gegen ihn gefaßt, daß mir
nichts übrig blieb, als, wollte ich dem
Patienten keinen Schaden bringen, ihm die
Tropfen, die ſein alter Hausarzt verſchrieb,
unvermerkt in Suppe eder Thee zu miſchen.

Und können Sie mir vielleicht ſagen, aus
welchen Beſtandtheilen dieſe Tropfen zuſammen-
geſetzt waren

Jch? Wie ſollte ich? Jch verſtehe kein
Wort Latein.

Und Sie ließen dieſe Mittel noch aus der
Apotheke auf Jhr Gut bringen? fragte
Dr. Kurt.

Ja, unglücklicherweiſe hatte unſer Couſin,
als er kam, uns noch vor unſerer Abreiſe zu
ſehen, die Ungeſchicklichkeit, das Fläſchchen,
welches ich heimlich zu mir ſtecken wollte,
vom Fenſterbrett, wo es unter allerhand
Kleinigkeiten verborgen ſtand, herabzuwerfen,
daß es in tauſend Trümmer zerſprang.

Der junge Arzt ſchien ſehr werſtimmt und
kehrte zu dem Kranken zurück, der indeß er-
wacht war.

Das Herz von Angſt gefoltert, folgte ihm
die Baronin zu dem Bette ihres Gatten.

Sie konnte ſich nicht verhehlen, daß das
Uebel, welches ihn geſtern befallen, rieſige
Fortſchritte machte. Fieberhitze glühte auf
ſeinem eingefallenen Geſicht, und ſeine Augen
irrten, unheimlich leuchtend, im Zimmer
umher.

Sie fragte ihn, wie er ſich fühle.
Er verſtand nicht, was ſie ſagte.
O, wie grauſam er iſt, flüſterte er, noch

fehlen drei, was ſpreche ich vier Monate
bis zu dem Zeitpunkt es iſt ja noch
keine ausgemachte Sache, daß ich ſterben
muß kannſt Du es denn gar nicht er-
warten, Moritz, daß ich Dir Platz mache?

O arme, arme Hortenſe!

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 14. Dez. Die Weiße

Elſter iſt ſeit heute ſo weit gefallen, daß die
Straßen nach Merſeburg, der Fürſtendamm
und die Lützenerſtraße, wieder für Fußgänger
und Wagenverkehr paſſirbar ſind. Auch bei
dieſem Hochwaſſer wurde es wieder unan-
genehm empfunden, daß für die diesſeitigen
Elſterthaldörfer der Verkehr mit Merſeburg
unterbrochen, oder nur auf großen Umwegen
über Ammendorf möglich war. Das ſchon
länger geplante Projekt, die Ueberfluthungs-
ſtellen des Fürſtendammes zu überbrücken,
wird hoffentlich Wirklichkeit.

Kertitz (Kreis Delitzſch), 13. Dezember.Jm Apitz'ſchen Gaſthofe erſt fand dieſer

Tage der weithin bekannte, eigenartige
„Schäferball“ ſtatt. Bis auf den letzten
Platz war der geräumige Saal mit Feſt
theilnehmern gefüllt. Dieſelben waren aus
der ganzen Umgegend, aber auch aus ent-
fernteren Orten, z. B. aus der Gegend von
Deſſau, Torgau, vom Petersberge, aus
Sachſen und Thüringen, zum Theil mit Weib
und Kind, herbeigeeilt. Eröffnet wurde das
Feſt durch den ehrwürdigen Altmeiſter Haaſe
aus Kyhna. Nach ſeiner Anſprache ſangen vier
Schäferinnen den Choral: „Gelobet ſeiſt Du,
Jeſus Chriſt.“ Der Schafmeiſter Pönicke aus
Liesdorf bei Eckartsberga, der die Schäferfeſte in
Thüringen leitet, ſprach über „Die Pflichten
und Rechte der Schäfer“. Um 12 Uhr ſchaarte
ſich die Verſammlung um ihre ſchöne Fahne,

0.

und der eben Genannte hielt noch eine er-
greifende Anſprache, die er in den Choral
„Jn allen meinen Thaten“ ausklingen ließ.
Auch der Humor kam zu ſeinem Rechte, der
Schäfer Franz Bökelmann aus Granau trug
in altdeutſcher Schäfertracht mehrere Sachen
vor. Bis zum frühen Morgen blieben die
fröhl.chen Leute beiſammen.

Kleines Feuilleton.
Ein Heirathsſchwindler. Aus Ber

lin, 14. Dezember, wird gemeldet: Ein
Architekk von Gravenhorſt wird hier
vermißt. Der Verſchwundene, der ſich das
Adelsprädikat fälſchlich beilegt, hat ſich als
Heirathsſchwindler entpuppt. Er wird jetzt
von der Kriminalpolizei verfolgt. Graven-
horſt verließ ſeine erſte Frau nach 15jähriger
Ehe im Jahre 1896 und ging nach Amerika,
dort lernte er ſeine zweite Frau Johanna
geborene Dreſſel, die Tochter eines Bauern-
gutsbeſitzers aus Gmünden in Oberfranken
kennen. Die Bekanntſchaft führte nach kurzer
Zeit zur Ehe. Die erſte Frau, von deren
Vorhandenſein die zweite keine Kenntniß
hatte, liegt augenblicklich im Charlotten-
burger Krankenhauſe ſchwer darnieder. Wie
ſchon mitgetheilt, kam G. im September d. J.
nach Deutſchland und wohnte mit ſeiner
Frau in deren Heimath. Am 19. November
fuhr er angeblich nach Braunſchweig, um
eine Erbſchaft von 40 000 Mk. zu erheben,
die ihm von ſeinem Vater zugefallen ſein
ſollte. Dieſe Erbſchaft war jedoch, wie ſich
jetzt herausſtellt, Schwindel. G. fuhr in
Wirklichkeit nach Berlin und verlegte ſich hier
auf den Heirathsſchwindel. Durch ſin ge-
wandtes Auftreten gelang es ihm, Zut itt zu
einem adeligen Klub zu bekommen. Ein
Herr v. S. vermittelte ſeine Bekanntſchaft mit
einem Fräulein v. D. in Schöneberg. G.
miethete nun bei einem Fräulein H. in der
Cheruskerſtraße, bei dem auch Fräulein v. D.
wohnt, ein möblirtes Zimmer. Von Frär in
v. D. beſchaffte er ſich größere Geldſummien
unter dem Verſprechen, ſie zu heirathen,
wandte ſich aber hinter ihrem Rücken auch
an ſeine Wirthin Fräulein H. und ſchlug ihr
vor, mit ihm nach England zu fliehen. U.
der Hand knüpfte Gravenhorſt ferner n.
einer Hauptmannswittwe in Charlottenburg,
einer Wittwe R. in Moabit und einer anderen
Dame Bekanntſchaft an, deren Perſönlichkeit noch
nicht bekannt iſt. Dieſer vielfache Schwindel
ging ſo lange gut, bis der Bericht
erſchien, daß Herr von Gravenhorſt vermißt
wurde. Nun fanden ſeine Beziehungen zu Fräu-
lein v. D. einen ſehr dramatiſchen Abſchluß.
Die Dame trat mit der Zeitung in der
Hand Gravenhorſt entgegen und verlangte
Aufklärung. Er machte Ausflüchte und er-
klärte, daß der Bericht unwahr ſei. Plötzlich
lud er vor den Augen der Dame einen
Revolver. Fräulein v. D. jedoch, der er
früher ſchon geſagt hatte, er werde noch ſie
und ſich erſchießen, wenn er nicht die Mittel
bekomme, die Erbſchaft zu regeln, zog auch
ihrerſeits den Revolver, den ſie ſtets bei ſich
trug, und feuerte einen Schuß auf ihn ab,
ohne zu treffen. Gravenhorſt ließ vor Schreck
ſeine Waffe fallen und entfloh. Seinen
Koffer, den Ueberzieher u. A. m. ließ er zurück.
Die Kriminalpolizei verfolgt ihn jetzt. Fräu-
lein v. D. aber wurde zunächſt verhaftet.
Ob ſie in berechtigter Nothwehr den Schuß
abgefeuert hat, ſteht nämlich noch dahin.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein willkommenes Weih-
für das Jedermannmachtsgeſchenk änabung herant

das ſtets Freude bereitet, iſt die in faſt jeder
Familie ſo hoch geſchätzte Pat. Myrrholin-Seife.
An Feinheit und vorzüglichen Eigenſchaften zu
rationeller Hautpflege iſt ſie einzig in ihrer Art und
deshalb auch der bevorzugte Liebling der Damen.
Die Pat. MyrrholinSeife iſt überall, auch in den
Apotheken, in Cartons à 3 Stück (M. 1.50) erhältlich.
Nach Orten ohne Niederlage verſendet die Myrrholin-
Geſellſchaft m. b. H. Frankfurt a. M. 2 Cartons
franco gegen Nachnahme von M. 3.
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Civilſtandsregifter der
Stadt Merſeburg

n Vom 1016. Dezember 1900.
Eheſchließungen: der Müller Leopold

Oskar Bruno Hecht mit Minna Martha
Käßner, Oberbreiteſtr. 1.

Geboren: dem Handarb. A. Rauh
1 T., Hüterſtr. 2; dem Schuh machermſtr.
K. A. P. Hobe l S., Leungerſtr. 3; dem
Handarb. G. Kellner 1 T., Winkel 5; dem
Fabrikarb. F. E. Matthes S. Wagn. z
ſtraße 2; ein unehel. S Bet Tiſchlermſtr.
M. Krahl 1 T., Burgſtr. dem Fabrik
arbeiter O. Kummer 1 S., Wodharentt
16; dem Hutmacher R. Ziermann 1 T
Markt 5; dem Maurer K. Fauſt
Vorwerk 19; dem Maurer P. Zorn 1 T
Brauhausſtr. 7; dem Kanzliſt E. Auet
mann 1 S., Unteraltenburg 13; dem
Fabrikarb. G. Beine 1 S. Fiſcherſtr 7;
dem Muſiker M. Schuch 1 S., Lindenſtr.
14; 1 unehel.Geſtorben? des verſt. Vollziehungs-

beamten. F. Gerhardt Wittwe Louiſe geb.

1 T.Du

Meißner, 55 J., Roſenthal 5; des Mech-
anikers H. Dreſe S. Hermann Diedrich,
2 W., kl. Sixtiſtr. 2; 1 unehel. S., 1
des Lehrers des Sengewald todtgeb. T.,
Steinſtr. 4; des Kupferſchmied H. LoßeS. Hermann Die 4 M. Neumarkt 9;
des Handarb. E. Körner T. Frida Martha
Auguſte, 1 J., Sand des SchmiedH. Franz T. Jda, 15 J., Teichſtr. 102;
1 unehel. T. 1 W. die Wittwe Friederike
Kraft geb. Schumann, 74 J. ſtädtiſches
Krankenhaus, 1 unehel. T., 6 M.

Darlehnsuchende
welche Geld auf Schuldſchein, Wechſel
oder Bürgſchaft, ſowie auf Grund-
ſtücke oder Hypotheken ſuchen, erhalten
geeignete Angebote. Anfragen mit
adreſſierten und frankiertem Couvert
an I. Bittner Co. Hannover.
Heiligerstr. 274. (34220
Gaäneselett,

g. antirt rein, à Pfund Mk. 1,2empfiehlt (34 e
E. Wolff, Roßmarkt.

Geigenunterricht
wird billig ertheilt. (3434

interaltenburg 361.i.

größte Auswahl in bekannter Güte.
Bei Einkauf von Dutzend ermäßigte Preiſe.

Die Handſchuhfabrik
von

Burgstw, I.

Carl SHeigermann,
Burgstuw, Il

und

anzur egen.

ausgiebigte
Verbesserung jeder Art Suppen. Saucen.
und Salate. und um die

ist und bleibt das beste
zur auge nblic kliehen

Ra goutwohlthue n
Mittel

Verdauung

I S Obere Breitestr. 4.
gnet sich se s hübsches., vie n Da »raktisches Weihnachtsgeschenk.

Tignet n r a

(3419

TaſchenUhren!
Nur solide Werke!
KemontoirAlhren in Nichel-, Stahl- u. Silber

Grhäuſen von 8 M. bis 125 Mk.

Goldene Damen Uhren
Goldene Herren-U—Uhren

einen großen Poſten Schürzen als: Tändel- u.
schaftsschürzen in jeder Gattung.

Seltene Gelegenheit zu billigen
Einkäufen.

m Putza- Magazin e
B. Purlverimmacher,

3383) Burgstrasse 5.

Streng reelle Garantie!

von 20 Mk. bis 600 Mk.

35 Mk. bis 900 Mk.Von

Specialität:

dGroßer Ausverkauf.
Wegen Vergrößerung der Putz- Abtheilung

verkaufe ich folgende Artikel ganz bedeutend unter bisherigen
Preiſen gänzlich aus, um damit ſchnellſtens zu räumen:

e Sämmliche Puppen,
Pelzwaaren als Muffen, Boas. Baretts, Wäsche und
Cravatten, Glacé- Handschuhe für Herren und Damen,

6rosse

Moderne Salon und Tafeluhren, Regulateure,

Es bietet ſich
ſchöne und werthvolle

ehe

S

20229900 000009006005
GemäldeAusſtellung.

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße
Des nahe bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes wegen und um

den großen Rücktransport der Gemälde nach Düſſeldorf zu
erſparen, habe ich mich entſchloſſen, die

koſtbaren Oelgemälde
ohne Rückſicht auf den wirklichen Werth zu jedem annehmbaren Gebot

I zu verkaufen.
hierdurch eine ſelten günſtige

J CGemalde
als paſſende Feſt oder Gelegenheitsgeſchenke billig zu erwerben.

G SanKunſthändler aus Düſſeldorf.

69899999 909099999

33, im Laden.

Gelegenheit

3

3t
S
3

t

S

D
S
S
S(3425

PAIMIN.
iſt das beſte Fett für jedeKüche 50 o Erſparniß z

der Verwendung,
da 1 Pfd. Palmin gleich

Pfd. Butter nur 65 Pfg.
koſtet. Niederlage:

Franz Herrfurth.
Leop. Heissner.
Richard Schurig.

Wolf.
Zimmermann.

W irth-

a

zu vermiethen.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.
9 DFriſche Gier,

à Mandel Mk. 1,10, empfiehlt
B. W'ol t. Roßmarkt.

1 Kuh
mit dem Kalbe zu verkaufen.

Vährendorf Xo. 4.
Fein möblirtes Zimmer, mit od.

ohne Schlafzimmer, iſt per 1. Jan.Burgſtraße 13.

I 923435)

Groſze Steinſtraſze I8,

HimmerUhren!
Auswahl!

Stand-, Wand- u. Werknhren

in allen Preislagen.
Entzückende Uenheiten von Cuxus-Ahren

in Bronce und echt brasilianischem Onix.
deutsche und französische Fabrikate.

Glashütter und Genfer AUhren.
Präcisions-Uhren allerersten Ranges

Auf Wunsch wird jeder Uhr eine Gangtabelle der Kgl.Werkstatt f. schwierige Reparaenren an Kompläzirten u. Präcisionsuhren unter weitgehendster Garantie!Sternwarte zu Leipzig ausgestollt.

S alt a. S.,
Hötel Stadt Hamburg gegenüber.

Billige Preise!
c

r

e

Unerreicht
durch

billise Preise.

Tafel-Aufsatz
1,00. 1,50, 2,50. wie Abhbild. 2,25,

3,00, grosse Aufsätze bis 20.00.

Saftkannen
gesechl.

deckel St.
2,00.

Rauchservice von Holz u. Metall

al a. S
mit Nickel-

1.00.
3.00.

St. 1,00. 2.25 u. 3.00.

b. F. Ritter,
Ss., Leipzi sir. 90.

Erstes und grösstes Magazin für

29 Welt im hennß. 99

Grosse Auswahl in
Luxusmöhbel.

vortheilhaften

Feine Damengeschenke.
Aparte Neuheiten

Theeglashalter
mit Glas

St. 1.00. 1.50. 3.00.

Unerreicht
in der

Auswahl.

Photographie-Album
und SſStaſfelei dazu

Auswahl.in grosser
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